
Johannes 1, 1-18 | Mensch gewordenes Wort Gottes (Neue Genfer Übersetzung)

Am Anfang war das Wort; das Wort war bei Gott, und das Wort war Gott. 
Der, der das Wort ist, war am Anfang bei Gott. Durch ihn ist alles 
entstanden; es gibt nichts, was ohne ihn entstanden ist. In ihm war das 
Leben, und dieses Leben war das Licht der Menschen. Das Licht leuchtet in 
der Finsternis, und die Finsternis hat es nicht auslöschen können. 

Nun trat ein Mensch auf; er war von Gott gesandt und hieß 
Johannes. Er kam als Zeuge; sein Auftrag war es, als Zeuge auf das Licht 
hinzuweisen, damit durch ihn alle daran glauben. Er selbst war nicht das 
Licht; sein Auftrag war es, auf das Licht hinzuweisen. ´Der, auf den er 
hinwies,` war das wahre Licht, das jeden Menschen erleuchtet – das Licht, 
das in die Welt kommen sollte. 

Er war in der Welt, aber die Welt, die durch ihn geschafen war, 
erkannte ihn nicht. Er kam zu seinem Volk, aber sein Volk wollte nichts von 
ihm wissen. All denen jedoch, die ihn aufnahmen und an seinen Namen 
glaubten, gab er das Recht, Gottes Kinder zu werden. Sie wurden es weder 
aufgrund ihrer Abstammung noch durch menschliches Wollen, noch durch 
den Entschluss eines Mannes; sie sind aus Gott geboren worden. 

Er, der das Wort ist, wurde ein Mensch von Fleisch und Blut und lebte
unter uns. Wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit voller Gnade und 
Wahrheit, wie nur er als der einzige Sohn sie besitzt, er, der vom Vater 
kommt. Auf ihn wies Johannes die Menschen hin. »Er ist es!«, rief er. »Von 
ihm habe ich gesagt: Der, der nach mir kommt, ist größer als ich, denn er 
war schon vor mir da.« 

Wir alle haben aus der Fülle seines Reichtums Gnade und immer neu 
Gnade empfangen. Denn durch Mose wurde uns das Gesetz gegeben, aber 
durch Jesus Christus sind die Gnade und die Wahrheit zu uns gekommen. 
Niemand hat Gott je gesehen. Der einzige Sohn hat ihn uns ofenbart, er, 
der selbst Gott ist und an der Seite des Vaters sitzt.

Gemeinsam hören und tun | 9 Phasen als geistlicher Weg
Anleitung für den/die Prozessbegleiter*in

Phase 1: Ankommen, berichten 
Wir teilen uns mit: Was liegt oben auf? Was beschäftigt mich? 

Phase 2: Gewahr werden, einladen 
Wir werden uns bewusst, dass Jesus durch seinen Geist 
beständig in uns wohnt. Wir "setzen uns zu seinen Füßen" und
bitten ihn, zu uns zu reden.

Phase 3: Lesen, aufnehmen 
Zwei Personen lesen nacheinander den ausgewählten 
Textabschnitt laut vor.

Phase 4: Vertiefen, intensivieren 
Wir sprechen einzelne Worte oder Satzteile laut aus. Damit 
teilen wir uns gegenseitig mit, welche Formulierungen uns 
besonders aufallen.

Phase 5: Horchen, sich berühren lassen 
Wir sind einige Minuten still und versuchen zu hören, was 
Gott uns sagen will.

Phase 6: Mitteilen, zuhören 
Wir beschreiben, welches Wort oder welcher Gedankengang 
uns angesprochen oder beschäftigt hat. Wir teilen einander 
mit, was uns im Herzen berührt hat. (Jede/r spricht von sich in 
der ersten Person. Keine Diskussion, kein Vortrag.)

Phase 7: Bewegt werden, anwenden 
Wir tauschen uns darüber aus, was mich in Bewegung bringt. 
Welchen Impuls zum Handeln möchte ich verfolgen? Was 
möchte ich konkret angehen?"

Phase 8: Bitten, segnen 
Wir danken für das Gehörte und beten miteinander 
füreinander.

Phase 9: Verabreden, planen 
Wir verabreden uns für ein nächstes Trefen.
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